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1 Abonnementspreis 
ur Thorn nebſt Vorſtädte 
Pfennig pränumerando. 


Ausgabe 
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täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn» und Feiertage. 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annonsen⸗Expeditionen des Ins und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr 


Mittags. 


Das Tabalismonopol. 


cf Die Situation iſt ernſt, ſehr ernſt. Unter dem Drucke der 
dienen Nothwendigkeit fordert die Regierung trotz ungünſtiger 
Un anflage weitere Mittel zu Heeresverſtärkungen und ſelbſt in 
u Kreiſen der entſchiedenſten Oppoſition wagt man dieſen For⸗ 
ngen gegenüber kein entſchiedenes Nein. Der Kaiſer konferirt 
der Landesvertheidigungskommiſſion und im Reichstage — 
en die Männer der Oppoſition eine Beluſtigung darin, dem 
it € zuzurufen: der ſchwarze Mann kommt. Zu ſolchem Spiel 
ih der Ernſt der Lage doch wahrlich nicht angethan. Denn es 
bab, Spiel, nichts weiter, wenn man die Wählerſchaft vor dem 
hi baksmonopol grufelig machen will. Von der Regierung, welche 
* Zeit den Tabaks monopolentwurf eingebracht und vertheidigt 
wird man nicht erwatten dürfen, daß fie nun heute die früher 
rem Namen abgegebenen Erklärungen über den Haufen werfe 
“ das Tabalsmonopol für etwas Schlechtes, Verwerfliches oder 
35 Unzweckmäßiges erklärce. Man kann ihr nicht zumuthen, eine 
age dahingehend abzugeben, daß auf das frühere Projekt nie 
der werde zurückgekommen werden. Aber enthält denn dieſer 
1 ſdverhalt etwas Beunruhigendes? Enthält er etwas, was den- 
ligen Theil der Wählerſchaft, der vom Tabaks monopol nichts 
en will — und das iſt anſcheinend die große Mehrheit der 
dp her — veranlaſſen könnte, im Sinne Richter's oder Windt⸗ 
tits zu ſtimmen, das heißt freiſinnig oder etwa ultramontan 
wählen? Mit nichten! Die frühere Abſtimmung über das 
abaks monopol hat bewieſen, daß wenn der Reichstag lediglich 
l Konſervativen und Natiionalliberalen beſtände, doch keine 
Wet vorhanden wärr, das "Tabafsmonopol' durdzubringen. 
mot ein lediglich aus Zentrum, Freiſinnigen und Sozial 
Tauolraten beſtehender Reichstag eine Garantie für Ablehnung des 
1 t6monopols bieten, wenn dasſelbe wieder auftauchte? Man 
Dude ſich doch gefälligft an die Rede Bambergers gelegentlich der 
htathung des Tabaks monopols im Reichstage erinnern. Er 
utete vecht verſtändlich an, daß über das Tabaksmonopol wohl 
reden wäre, wenn ſich die Regierung dazu entſchlöſſe, die mit 
iR Jahre 1879 eingeſchlagene Wirthſchaftspolitik zu verlaſſen 
d in die Bahnen des alleinſeligmachenden Freihandels zurückzu⸗ 
e Er ſagte nicht, daß die Vorausſetzung für eine ſolche 
e im Miniſterium wärt, dem ſeine Geſinnungsgenoſſen, 
dr lcht er ſelbſt, angehörten, aber dieſe Vorausſetzung liegt in 
fin atur der Sache. Ein in feiner Majorität aus Deutſchfrei⸗ 
nigen Männern beſtehender Reichstag, der es durchzufegen 
8 daß aus ihm ſelbſt heraus ein Reichs miniſterium gebildet 
woe, wäre ſonach eine ziemlich ſichere Gewähr für die Einführ⸗ 
des Tabaks monopols. Auch das liegt ſchießlich in der Natur 
hun Sache. Man denke ſich doch nur, wie ſich unter drn Frei⸗ 
mud die Finanzverhältniſſe des Reichs geſtalten müßten. Die 
fie Haben können ſie nicht weſentlich verringern, weniaſtens haben 
sher auf alle Aufforderungen, doch namhafte Erſparniſſe, die 
* möglich halten, vorzuſchlagen, beharrlich geſchwiegen. Sie 
egner der Zölle und indirekten Steuern, ſie würden die, 
lin alſo abſchaffen, das bedeutet einen Ausfall von 420 Mil- 
Rn für das Reich allein. Woher die Deckung nehmen? Das 
wabaks monopol allein würde ihnen dazu die Mittel liefern. Wenn 
fili, dieſen Stand der Dinge vergegenwärtigt, dann iſt es 
ionic, weshalb die Freiſinnigen das Tabaks monopol heute 
en rf bekämpfen, ſie wollen ſich daſſelbe reſerviren für den von 
gt wunderbarem Optimismus erhofften Fall, daß ſie ans 
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IV. Jahrg. 


0 kommen,. Die Zeit einer deutſchfreiſinnigen Parteiregierung 


1 Schulmeiſters Marie 


Erzählung von J. Iſenbeck. 


4 D (Fortſetzung.) 
N 77 Förſter hatte als Antwort nur ein überlegenes Lächeln. 
f „Alſo wieder a paar Narren, die ſich vor lauter Lieb auf⸗ 
n möchten!“ meinte er dann. „Nun ja, angemerkt hab' ich's 


dare Schweſterskind, daß fie nicht mit beiden Füßen hinein⸗ 
daß oft iſt in das Elend, ſondern fein überlegt und kalkulirt, 
Wache dert nicht mit dem Kopf durchgeht. Ja, ja, ſo an 
nach der 


t . 5 
den einen ſüßes Speif’, er vergißt, daß er auch noch für 


und 


elden gleich. — A Blitzmadel iſt aber die Tochter von mein 


r iſt an gar wunderlicher Heiliger, ihm ſteht der Sinn 
1 unwirthlicher und kälter wurde, da rückten die Menſchen in dem 
eib eſſen und trinken muß, wird krank vor lauter Sehnen 
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kamen, und hernacher, wenn er's hat, dann vergeht ihm 


% ug der Appetit! — Aber ich will nicht reden darüber, 

ber rd doch nichts nutzen, und wenn die Mamſell glaubt, daß 

N: Bruder und das Mareili zufammen müffen, dann will 
auch das Meine dazu thun!“ 


latte Anders die alte Creszens. Als Anna ihr begreiflich gemacht 
Nalgene Marie aus Rückſicht für den Vater und für den 


Mternpen gegen den Zug ihres Herzens kämpfte, hob ſie die 


8 Hände über den Kopf zuſammen. 
Bi „du grundgütiger Herrgott, o, ihr lieben Heiligen alle, 
ann. a blutiges Leid!“ jammerte ſie. „So ein feiner, ſaubrer 
Nehmen wie der Herr König, und den will das Mareili nicht 
eigen und liebt ihn doch? Da find ſich ein Anderer aus, die alte 
uu Din kann's nimmer. Aber heut noch, auf der Stell, red' ich 
1} 
f Nurnehmen gelingen mög' !“ 
i gent mit Mühe konnte Anna König die Alte überzeugen, 


es 
s beſſer ſei, erſt Mariens völlige Geneſung abzuwarten. 


bis 


U u 
ide Ma Creszens aber auch bereitwillig auf Anna's Vorſchlag 
gen, ſeine 


ins Gewiſſen und gelob ein groß Wachskerzen, daß mir 
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wit heute keine Parteiregierung, ein Umſtand, der es den regierunas⸗ 
freundlichen Parteien ermöglicht, in Fragen wie das Tabaks⸗ 


monopol, gegen die Regierung zu ſtimmen, ohne befürchten zu 


wir die herrliche deutſchfreiſinnige „Errungenſchaft“ des parlamen« 
tariſchen Rigime's hätten. N 


Tolitiſche Tagesſchau. 
Die „Nordd. Allg. Zeitung reſumirt einen Artikel 
über die ruſſiſche Armee in folgenden Schlußſätzen: „Aus 
dieſen kurzen Angaben erhellt zur Genüge das ungeheure numeriſche 
Uebergewicht, welches die ruſſiſche Heeresmacht über jedes andere 
Heer geltend machen kann, zumal in neuerer Zeit die Sorgfalt 
in der kriegstüchtigen Ausbildung der Truppen aller Waffen, die 
Hebung und Förderung des geiſtigen Elementes in der Heranbil⸗ 
dung der Führer, die Vermehrung und Vervollkommnung der 
Verkehrs⸗ und Kommunikat ionsmittel, als Faktoren hervorgetreten 
ſind, die an der ruſſiſchen Armee nicht unterſchätzt werden 
dürfen.“ 
Frtyeinet iſt in der franzöſiſchen Kammer noch 
im letzten Augenblicke über eine an und für ſich unbedeutende 
Frage zu Falle gekommen, nachdem er in der Frage der Unter⸗ 
ſtaatsſekretäre einen, wenn auch beſcheidenen Sieg davongetragen 
hatte. Es handelte ſich um die Unterpräfekten. Schon am 
Donnerſtag war das Inſtitut der Unterpräfeklen von Niel ange: 
griffen worden. In der Freitags⸗Sitzung kam dieſe Angelegenheit 
wieder zur Debatte, aber dieſes Mal verband ſich noch die Rechte 
mit der Linken, um das Miniſterium zu ſtürzen. Colfadru 
(Linke) und Duval (Rechte) beantragten die Aufhebung der Unter⸗ 
präfektenſtellen. Der Miniſter des Innern, Sarrien, und der 
Miniſter des Auswärtigen, Freyeinet, erwiderten, daß die Unter⸗ 
präfelten in vielen Arrondiſſements nothwendig ſeien, daß aber 
ihre Zahl verringert werden könnte. Das Kabinet werde einen 
in dieſem Sinne gehaltenen Entwurf vorlegen. Trotzdem wurde 
der Antrag auf Aufhebung der Unterpräfektenſtellen mit 262 gegen 
249 Stimmen von der Kammer genehmigt. Freyeinet erſuchte 
die Kammer, die Budgetberathung zu ſuspendiren, da die Re⸗ 
gierung erſt berathen müſſe. Die Sitzung wurde hierauf aufge⸗ 
hoben. Nach der Sitzung waren die Miniſter im Miniſterium 
des Auswärtigen vereinigt. — Die Miniſter begaben ſich an dem⸗ 
ſelben Abend in das Elyſce zu dem Präſidenten Grͤvh und über⸗ 
reichten ihr Entlaſſungsgeſuch. Dem Vernehmen nach werden die 
Miniſter heute früh nochmals zu einer Konferenz im Elyſée zu 
ſammentreten. — Der Miniſterpräſident Frryeinet theilte in der 
Kammer mit, das Kabinet habe ſeinen Rücktritt eingereicht; er 
ſei der Anſicht, daß die Miniſter deshalb an der Budgetberathung 
nicht theilnehmen könnten, weil ihnen ausreichende Autorität fehle; 
er beantrage deshalb Vertagung der Sitzung. Die Kammer be⸗ 
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einem Miniſterium Boulanger ſprechen, noch ohne weiteren 
Rückhalt. 

Rußland hat, wie der M. Ztg. aus Wien gemeldet wird, 
Oeſterreichs Vorſchlag, die türkiſch - bulgarische Kommiſſion zur 


müſſen, dieſelbe damit zu ſtürzen, was der Fall fein würde, wenn Revifion des oſtrumeliſchen Statutes durch eine internationale zu 


erſetzen und vor der Fürſtenwahl die Beziehungen Bulgariens zu 
Oſtrumelien zu regeln, mit dem Bemerken abgelehnt, die Fürſten⸗ 
wahl müſſe den erſten Schritt zur Löſung der bulgariſchen Frage 
bilden. Auf dem Standpunkt Rußlands ſteht die Antwort der 
Türkel und Frankreichs, während England und Italien die An⸗ 
ſicht Oeſterreichs theilen. 

Immer von Neuem tauchen Gerüchte auf von dem 
Rücktritt des Herrn von Giers. Gerüchte, die in 
Wien verbreitet waren und von denen die Korreſpondenten der 
„Times“ und der „Daily News“ ausführlich Notiz nehmen, 
wollen wiſſen, daß Fürſt Lobanow, der ruſſiſche Botſchafter am 
Wiener Hofe, in Ausſicht genommen ſei, die wirkliche Leitung der 
ruſſiſchen Politik zu übernehmen, die Herrn von Giers ſeither 
thatſächlich entzogen geweſen ſei. Fürſt Lobanow ſei ein vom 
Zaren hochgeſchaͤtzter Freund, deſſen Rath er mit Achtung höre, 
der zuviel Charakter und Verſchlagenheit beſitze, um in irgend 
einem Amte lediglich den Briefträger zu ſpielen. Würde Fürſt 
Lobanow Kanzler, ſo ſagt die „Times“, ſo würde die ruſſiſche 
Politik bleiben, was ſie immer geweſen iſt, aber ſie würde mit 
einem ſtaatsmaͤnniſchen Blick für die Möglichkeiten und unter 
Vermeidung der groben Fehler geführt werden, welche das Aus⸗ 
wärtige Amt Rußlands eben ſo ſchwer kompromittirt haben. In 
Wlen genieße Fürſt Lobanow hohes Anſehen. Er iſt durch und 
durch Staatsmann und es würde von den europziſchen Kabinetten 
als ein großer Gewinn betrachtet werden, wenn der Verkehr mit 
Rußland durch ihn vermittelt würde. Aehnliches läßt ſich „Daily 
Telegraph“ aus Petersburg melden. 


Deutſcher Reichstag. 
Das Haus iſt mäßig beſetzt, die Tribünen ſind ziemlich gut 
eflillt. 
5 Am Bundesrathtiſche: Kriegsminiſter Bronſart von Schellen⸗ 
dotff nebſt zahlreichen Kommiſſaren. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung mlt geſchäft⸗ 
lichen Mitthellungen; eingegangen ‚find der Bericht der Reichsſchulden⸗ 
Kommiſſion und der Geſetzentwurf betreffend die Errichtung eines 
Seminars für orientaliſche Sprachen. N 

Das Haus ſetzt dle erſte Leſung der Vorlage, betr. die Friedens⸗ 
präſenzſtärke des deutſchen Heeres, fort. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) beginnt mit zwei Vor⸗ 
bemerkungen, von denen die erſte dahin geht, daß er es nicht als 


beſouders erforderlich erachte, die eigentlich ſelbſtverſtändliche Erklärung 


abzugeben, daß, ſoweit das Vaterland in Gefahr und fein Beſitzſtand 
bedroht erſchelne, er und ſeine politiſchen Freunde zu jedem erforder⸗ 


ſchloß demgemäß, ſich bis Montag zu vertagen. — Die Gruppen lichen Opfer bereit ſeien, während die zwelte ihm perſönlich und feiner 


der Linken ſuchen Mittel, um die geſtrige Abſtimmung unge⸗ 


ſchehen zu machen und das Kabinet zum Bleiben zu bewegen. 


Freyeinet lehnte bisher alle Vorſchläge ab. — Wie der „Poſt“ 
vom 5. d. gemeldet wird, iſt die Minkſterkriſis vorausſichtlich 
langdauernd. 
betonend, daß ſeine Autorität dem Auslande gegenüber durch die 
parlamentariſche Situation zu fehr geſchwächt ſei. Gröévy hat 
bisher noch Niemanden nach dem Elyſée berufen odet irgend Je⸗ 
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Freyeinet weiſt jeden Ausgleich zurück, namentlich Dauer der Bewilligung ſei jedoch keineswegs ausſchlaggebend. 


Pattel die vollſtändig freie definitive Eniſchließung bezüglich der gegen⸗ 
wärtigen Vorlage wahren will. Was die letztere ſelber betreffe, ſo 
ſet zu berückſichtigen, daß das g⸗forderte Mehr ſowohl eine perſönliche 
Mehrleiſtung, als auch eine höhere finanzielle Lelſtung bedeute; die 
Die 
Nothwendigkeit einer Erhöhung der Präſenzziffer in dem beantragten 
Umfange erſcheine ihm bisher doch noch keineswegs erwieſen. Redner 
betont ſodann die größere Leiſtungsfähigkeit einer Armee wie die unſere, 


mandem die Miſſion zur Neubildung des Kabinets übertragen. welche von dem monarchiſchen Geiſte derartig durchdrungen ſel. Daher 
Daher ſind alle Gerüchte in dieſer Hinſicht, welche ſogar von 


gut Freund werden. Dadurch kann ich doch den Sinn der Dirn 
nimmer ändern!“ ſagte die Alte zwar. „Aber geſchehen ſoll's 
doch, ſchon Ihnen und dem Schulmeiſter zu lieb, der ja Keinen 
hat, mit dem er mal a Wörtel plauſchen kann!“ 

Von dem Tage ab ging die alte Creszens ſtets in den 
Krautgarten, wenn fie ſah, daß der Schulmeiſter mit ſeiner Arbeit 
inne hielt und horchte aufmerkſam zu, wenn er ihr aus feinen 
Papieren vorlas. In ihren Augen wurde er bald ein Grund» 
gelehrter, der mehr verſtand als alle, die da ſagten, es ſei in 
ſeinem Kopfe nicht ganz richtig. 

Als der frühe Winter ſeinen Einzug hielt, als es draußen 


einſamen Förſterhauſe noch enger zuſammen; nicht nur körperlich 
auf der Bank am warmen Ofen, auch geiſtig traten fie ſich näher. 
Die frrundſchaftliche und ſchweſterliche Liebe zwiſchen Marie Müller 
und Anna König wuchs mit der Schneedecke, die ſich weich und 
dicht über Haus und Garten, über Berge und Matten legte. Die 
Röslein, die man an den dortigen, entblätterten Sträuchern jetzt 
vergeblich ſuchte, blühten lieblicher und ſchöner auf den Wangen 


der Geneſenden 
„Wenns wieder ſommert, hochzeiten wir!“ Mit dieſem Ge⸗ 


danken ging die alte Creszens den Winter über jeden Abend 


ſchlafen und mit dieſem Gedanken ſtand ſie auch jeden Morgen 
wieder auf. Und doch ſchien die Erfüllung ihres Wunſches noch 
in weiter Ferne zu liegen. Wenn "fie mit dem Förſter über 
Edwin König und Marie ſprechen wollte, ſo ſchnitt ihr dieſer das 
Wort geradezu vom Munde weg und ſagte barſch: 


Das junge Volk muß ſelbſt wiſſen, was es zu thun und zu laſſen 


hat! Ich bin kein Eheſtifter und ſolch alte Vettel, wie fie iſt, paßt 


auch nicht dazu!“ 
Mit dem Schulmeiſter kam fie noch weniger zum Ziel. Hatte 


dahin mehr mit dem alten Schulmeiſter zu be“ ſie ſtundenlang auf ihn eingeredet, ihm klar zu machen verſucht, 
Freundſchaft und fein Vertrauen ſich zu erwerben. daß ſeine Tochter in die heirathsfühigen Jahre gekommen ſei und 


| 
| 


„Will ſte ſich denn mit aller Gewalt den Kuppelpelz erſchleichen? 


ſel unſere Armee nach ſelner Anſicht auch allen an ſie herantretenden 
— . — — — 
nur wegen ſeiner zu dem Liebſten nicht ja ſage, dann unterbrach 


der Alte ſie mit einer Frage, die ſich auf den Garten oder die 
Abendſuppe bezog. Sie mußte ſich zuletzt ſelbſt ſagen, daß der 
Schulmeiſter ſein Gedächtniß ganz verloren habe. 

An Marie wagte ſich die Creszens nicht heran, ſeit dieſe bei 
einer Erwähnung des alten Kreuzes bitterlich geweint hatte, und 
am nächſten Morgen wieder kränker und ſchwächer geweſen war. 
Nun ſetzte die Alte ihre ganze Hoffnung auf den Frühling. „Im 
Maien wird ein dürrer Stecken wieder grün, dann kann auch wohl 
ſo ein trutzig Mädchenherz weich wie Butter werden,“ ſagte ſie ſich. 


Und von Trotz und Härte lag doch nichts in Mariens Bruſt!“ 


Sie rang und kaͤmpfte mit ſich ſelbſt, um einen Ausweg zu 
finden, wie ſie ihrer Liebe folgen könne, ohne die Pflicht gegen 
ihren Vater zu verletzen. Für ihn, der hülflos wie ein Kind 
war, mußte ſie doch zuerſt ſorgen. Daß Edwin dieſe Aufgabe 
mit ihr theilen könne, war ihr undenkbar. Deshalb hatte ſie auf 
Annas Bitten, an Edwin zu ſchreiben, daß ſie die Seine werden 
wolle, immer nur ein kurzes, faſt hartes Nein. 

Der Schnee ſchmolz in den linden Frühlingswinden, mit 
trüben Fluthen ſchoſſen die Bäche zu Thal und bald legten ſich 
wieder Über jede Matte, über jeden Hügel, ſelbſt über die ver⸗ 
witterten Trümmer eingeſtürzter Kuppen die ſchwellenden Raſen⸗ 
decken. Mit würzigem Duft erfüllten die Kräuter die reine, friſche 
Alpenluft und der grüne Schleier, der ſich über die Büſche der 
Alpenroſe gebreitet hatte, wurde dunkelglänzend, noch gehoben 
durch die brennenden Farben der Blüten, die in ihrer Pracht 
mit der azurblauen Gentiane und dem hochgelben Habichtskraut 
wetteiferten. 

Im Krautgarten des Förſterhauſes machte ſich wieder der 


Schulmelſter zu ſchaffen, unbewußt einem inneren Triebe folgend, 


wie die Natur einem erneuten „Werde“ ihres Schöpfers. Ber 
ſonders thätig zeigte ſich aber der Förſter, der neben ſeinen amt⸗ 
lichen Pflichten noch allerlei Nebengeſchäfte zu haben ſchien und 
ſich ſogar von Zeit zu Zeit ſeufzend der ſchweren und ungewohnten 
Arbeit des Briefſchreibens unterzog. An wen dieſe Epiſteln 


Aufgaben gewachſen und die Vertretung des Volkes habe ſich auch 
durch Bewilligung des Penfionsgefeges erkenntlich erwieſen und werde 
das auch bezüglich des Reliktengeſetzes thun, ſoweit die nöthigen Mittel 
vorhanden ſelen. Redner ſucht ſodann nachzuweiſen, daß die öffent⸗ 
liche Meinung über die in den äußeren Verhältniffen begründete Noth⸗ 
wendigkeit der beantragten Truppenvermehrung keineswegs die wünſchens⸗ 
werthe Aufklärung beſitze; er vermiſſe daher auch die Betheiligung 
eines Vertreters des Auswärtigen Amtes bei dieſer Verhandlung. 
Nachdem er wiederholt die allgemeine Erklärung abgegeben, daß alles, 
was als unabweislich nothwendig erwieſen werde, bewilligt werden 
müſſe, daß aber die Prüfung dieſer Nothwendigkeit eine beſonders ſorg⸗ 
fältige ſein müſſe, beſpricht er, wie in mehrfacher Wiederholung an 
ſpäteren Stellen ſeiner umfangreichen Ausführungen, die Frage der 
Dauer der deantragten Mehrbewilligung und kommt hier zu dem 
Reſultate, daß, wenn eine jährliche Bewilligung nach ſeiner Anſicht 
auch den empfehlenswertheſten Modus darſtelle, dennoch dieſe Friſt, 
wenn die verbündeten Regierungen die Unmöglichkeit ihrer Zuſtimmung 
mit ſolchem Nachdruck betonen zu müſſen glaubten, auf die Dauer 
einer Legislaturperiode ausgedehnt werden könnte, weiter aber keinen⸗ 
falls. Darauf beſpricht er bei einer Betrachtung unſerer auswärtigen 
Beziehungen des Breiteren unſer Verhältniß zu Oeſterreich⸗Ungarn 
und verlangt wiederholt, daß jenes Verhältniß eine erheblich kräftigere 
Geſtalt gewinne, als fie dasſelbe nach den in den Delegationen des 
Nachbarreiches laut gewordenen Kundgebungen zu haben ſcheine. Nach⸗ 
dem Redner noch das ethiſche und moraliſche Moment betont, welches 
auch einen für die Tüchtigkeit der Armee weſentlichen Faktor bilde 
und nachdem er ſich perſönlich für die zweijährige Dienſtzeit ausge⸗ 
ſprochen, ſchließt er mit der nochmaligen Erklärung, daß alles, was 
zur Erhaltung des Anſehens und des Beſtandes Deutſchlands noth⸗ 
wendig erſcheine, bewilligt werden müſſe, daß aber in Rückſicht auf 
die wirthſchaftliche Lage des Reiches eine eingehende und ſtrenge 
Prüfung anzuſtellen ſei, in welchem Umfange jene Nothwendigkeit vor⸗ 
handen. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Dr. Graf v. Moltke (deutſchkonſervativ): Ja, meine 
Herren, ich möchte Ihnen dech die Vorlage der Regierung recht ange: 
legentlich empfehlen. Man kann es ja beklagen, daß wir genöthigt 
ſind, einen großen Theil der Einnahmen des Reiches anſtatt auf den 
Ausbau im Innern, für die Sicherung nach außen zu verwenden; 
das wird aber bedingt durch allgemeine Berhältniffe, die wir abzu⸗ 
ändern ganz außer Stande ſind. Meine Herren, ganz Europa ſtarrt 
in Waffen. Wir mögen uns nach links oder nach rechts wenden, 
ſo finden wir unſere Nachbarn in voller Rüſtung, in einer Rüſtunge 
die ſelbſt ein reiches Land auf die Dauer nur ſchwer ertragen kann. 
Das drängt in Naturnothwendigkeit auf baldige 
Entſcheidung hin und iſt der Grund, weshalb die Regierung 
ſchon vor Ablauf des Septennats eine Verſtärkung der Armee ver ⸗ 
langt. Aus den die Regierungsvorlage begleitenden Motiven erſehen 
Sie, wie ſehr wir hinter den Rüſtungen der übrigen Großmächte 
zurückgeblieben find, Sie erſehen daraus, daß von allen großen 
Armeen die unſrige noch die mindeſt koſtſpielige iſt, daß fie weniger 
als irgend eine andere auf der Geſammtibevölkerung laſtet, und daß 
bei ſpielsweiſe Frankreich nahezu das Doppelte an 
ſeine Armee wendet, wie wir. Noch in dieſen Tagen 
find die ſehr erheblichen Anforderungen des franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſters in den Kammern anſtandslos bewilligt. Man hat nun die 
Richtigkeit dieſer Zahlenangaben in Abrede geſtellt. Ja, meine 
Herren, hier im Plenum können wir unmöglich die Rechnung auf⸗ 
machen; das wird ſich in der Kommiſſion finden. Ich halte die An⸗ 
gaben für richtig, denn fie gründen ſich auf die beſten Nachrichten, 
die wir haben können. Man hat uns nun den Rath gegeben, uns 
mit Frankreich zu verſtändigen. Ja, das wäre gewiß ſehr vernünftig, 
es wäre ein Segen für belde Nationen und eine Bürgſchaft für den 
Frieden in Europa. Wenn es nun aber nicht geſchieht — à qui 
la faute? — So lauge die öffentliche Meinung in 
Frankreich unge ſtüm die Zurückgabe zweler 
weſentlich deutſcher Provinzen fordert, und 
während wir feſt entſchloſſen find, ſie niemals 
herauszugeben (Lebhaftes Bravol), fo wird eine 
Verſtändlgung mit Frankreich kaum möglich ſein. 
Man hat dann hingewieſen auf unſer Verhältniß mit Oeſterreich. 
Dieſes Bündniß iſt ein ſeher werthvolles; aber es iſt ſchon im 
gewöhnlichen Leben nicht gut, ſich auf fremde Hilfe zu verlaſſen: ein 
großer Staat exiſtirt nur durch ſeine eigene 
Kraft. (Bravo rechts.) Wenn ich recht verſtanden habe, ſo wurde 
behauptet, daß die Vorlage der Regierung ſich nur auf die Friedens⸗ 
Präſenz, nicht auf die Kriegs⸗Präſenz, d. h die Kriegsſtärke, bezöge. 
Meine Herren, die Vorlage fordert allerdings eine Etatserhöhung 
für gewiſſe Truppentheile, die, nahe der Grenze, vielleicht berufen find, | 
gleich im erſten Augenblicke des Krieges in Aktion zu treten. Dadurch 
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gingen, davon erfuhr nur Anna König, die jetzt an Mariens 
Stelle die Wirthſchaft führte. Marie durfte in Haus und Küche 
nichts thun, der Förſter hatte ihr durch einen Machtſpruch, bei 
dem er ſich gewaltſam zwang, ernſt und grimmig dreinzuſehen, 
geboten, nur ihrer Geſundheit zu leben und für ihre völlige 
Geneſung zu ſorgen. Wenn ſie ſich dabei rechtſchaffen langweile, 
ſo ſei das die beſte Medizin, meinte er; im Uebrigen könne ihr 
aber die alte Creszens Geſellſchaft leiſten. 

Das that die Creszens auch redlich. Sie zeigte ſich als die 
lebende Chronik aller Familien im ſtundenweiten Umkreiſe und 
war in ihren Erzählungen beſonders ausführlich, ſobald ſie auf 
das Kapitel von der unglücklichen Liebe kam. Tage lang blieb 
fie bei dieſem ihrem Lieblingsthema, das fie von allen Geſichts⸗ 
punkten aus behandelte, um zuletzt die Nutzanwendung auf Marie 
daraus zu ziehen. ; 

„Willſt Du es auch ſo machen? Willſt Du Dir felbft das 
Herz abdrücken ?“ fragte ſie. „Jetzt biſt wieder geſund, jetzt mußt 
Du heirathen. Glaubſt denn, unſer Herrgott hat umſonſt wegen 
Deiner ein Mirakel gethan?“ 

Marie unterdrückte mühſam ihre Thränen und erwiderte | 
mit ſchmerzlichem Lächeln: 

„Zum Heirathen habe ich wohl noch lange Zeit; erſt muß 
der Vater wieder geſund ſein! Und dann — nun Creszens, Ihr 
wißt ja, daß ich nur Einen heirathen kann und der kommt ja 
nicht wieder!“ 

„Weil er nicht nochmal mit einer langen Naſen heim geſchickt 
werden will. Ruf' ihn doch, Madel! Denkſt denn, ein Mann, wie 
der Herr König habe nichts anders zu thun, als Dir nachzulaufen? 
— Aber laß gut ſein, Schatzerl,“ fuhr die Creszens beruhigend 
fort, „wenn Du heiß wünſcht, daß er kommt, dann ſchickt ihn der 
Herrgott auch wieder. Die Stimme da drin in Deinem Herzen 


geht wohl laut über alle die Berg weg und wenn ſie auch Keiner | 
fonft hören kann, dem Einen läßt fie doch nimmer Ruh, er muß 
ihr nachgehen, bis er Dich gefunden. — Und wegen Dein Vater, 
da mach Dir kein Sorg, der bleibt hier; Platz hat's ja genug 
und ein Stückerl Brod iſt auch für ihn da!“ a 
(Schluß folgt). 


wird die Krlegsſtärke in keiner Weiſe vermehrt, es vermindert ſich, Privilegien dieſer Kategorie belreffe, fo ſeien doch die 


nur die Zahl der nachzuſendenden Reſerven; aber die Vorlage fordert 
ja ausdrücklich und hauptſächlich die Aufſtellung neuer Kadres, und 
die werden allerdings die Kriegsſtärke vermehren. Die Kadres von 
31 neuen Bataillonen vermehren die Kriegsſtärke um 31 000 Mann. 
Dann hat man auch wieder die zweijährige Dienftzeit in Anregung 
gebracht. Ja, meine Herren, ich gehe nicht näher darauf ein; die 
Sache iſt früher gründlich beſprochen worden. Bei der gegenwärtigen 
politiſchen Lage unſer ganzes bisheriges Militärſyſtem über den Haufen 
zu werfen und ein neues einzuführen, das würde ein doch bedenkliches 
Experiment ſein. (Sehr richtig!) Zweijährige Dienſtzeit haben wir 
eigentlich ſchon; da noch eine weitere Herabſetzung herbeizuführen, das 
würde eine Vermehrung der Ziffer und eine Verſchlechterung der 
Qualität ſein, und damit iſt uns nicht gedient. Im Gegentheil, unſere 
beſte Sicherung beruht eben in der Vorzüglichkeit unſerer Armee. Es 
iſt dann mit vollem Recht auch die finanzielle Seite der Frage in 
Betracht gezogen. Ja, meine Herren, ich verkenne gewiß nicht die große 
Wichtigkeit einer guten Finanzlage — eigentlich im Kriege, da, wo es 
ſich um Kämpfe und Entſcheidungen haudelt, wo nach dem Ausſpruch 
des deutſchen Landsknechts „Patronenhülſen die gangbarſten Paplere“ 
ſein werden, da, meine Herren, hört die Rückſicht auf die Finanzlage 
auf, aber außerordentlich wichtig iſt ſie für die Vorbereitung zum 
Kriege für gute Ausrüſtung von Truppen, für Anlage von Feſtungen, 
für zweckmäßig geführte Eiſenbahnen. Ein unglücklicher Krieg zer⸗ 
ſtört auch die beſte Finanzwirthſchaft; die Finanz muß eben durch 
die Armee geſichert ſein. M. H., ich glaube, daß wir durch eine 
Reihe von Jahren ſchon uns haben davon überzeugen können, daß 
wir eine umſichtige, redliche und ſparſame Armteverwaltung haben. 
(Sehr richtig!) Auch die jetzt in Rede ſtehende Vorlage iſt weſent⸗ 
lich durch Rückſichten auf Sparſamkeit beſtimmt. Man hat darauf 
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verzichtet, ſchon im Frieden, wie dies außerordentlich wünſchenswerth 


wäre, alle unſere Geſchütze geſpannt zu ſehen, wie daß bei unſeren 
Nachbarn der Fall iſt. Die Vermehrung bezieht ſich weſentlich auf 
die Infanterie als die mindeſt koſtſpielige Waffe. Die Hälfte der 
neu aufzuſtellenden Bataillone wird bereits beſtehenden Regimentern 
angeſchloſſen, um die Stäbe für Regimenter zu ſparen. Kurz, meine 
Herren, es iſt nicht das militäriſch abſolut wünſchenswertheſte, ſondern 
das finanziell Erreichbare dabei ins Auge gefaßt worden. Und dann, 
meine Herren, dieſe Forderung, die an das Land geſtellt wird — ſie 
wird geſtellt, um den bisher mühſam aufrecht erhaltenen Frieden in 
Europa, wenn es möglich ift (hört, hört), auch ferner zu ſichern. 
Ich meine, wenn wir dieſe Vorlage ablehnen, ſo involvirt das 
eine ſehr ernſte Verantwortlichkeit vielleicht für das Elend einer 
feindlichen Invaſion, eine Verantwortung, die, von hundert Schul⸗ 
tern getragen, dennoch für jeden einzelnen ſchwer genug wiegen 
muß. Durch große Opfer haden wir erreicht, was alle Deutſche ſeit 
ſo viel Jahren erſehnt haben: Wir haben das Reich, wir haben 
die Einheit Deutſchlands. Möchten wir auch die Einigkeit der 
Deutſchen in einer ſolchen Frage haben, wie fie hier vorliegt. Die 
ganze Welt weiß, daß wir keine Eroberungen beabſichtigen. 


(Lebhaftes Bravo.) 

Abg. Grillenberger (Sozialdem.) beſchwert ſich in breiter 
Ausführung über die Laſten, welche dem Volke durch die fortwährend 
wachſenden Rüſtungen auferlegt würden, beſpricht ſodann unſere aus⸗ 
wärtigen Beziehungen unter ſchroffer Verurtheilung der gegenwärtigen 


ruſſiſchen Politik und wendet ſich ſodann zu einer maßloſen Polemik 
Komitee, Hermann Schmidt, und der Schriftführer Herma 


gegen den preußiſchen Militarismus. Nachdem er namentlich das 


| 


Mag: der Pfarrer Adam Haus (ultramontan) 8870, Peter Kreſt (uatlib) 
ſie aber auch wiſſen, daß wir dazu eniſchloſſen und gewappnet ſind. 3204 und Karl Grillenberger (Sozialdemokrat) 27 Stimmt 


| 
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Inſtitut des Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dlenſtes als Brivilegium , einer 


einzelnen Klaſſe bekämpft, erklärt er, dieſer Vorlage nur ein Non 
possumus! entgegenſetzen zu können. (Beifall bei den Sozial⸗ 
demokraten.) 

Abg. Dr. Marquardſen (nat.⸗lib.) würdigt vor allem die 


Siemens und v Ernfthaujen, zu Vizepräfidenten, Dr. Fick 


Wichtigkeit und Bedeutſamkeit der Worte des Abg. Grafen v. Moltke, 


die gewiß überall den überzeugendſten Eindruck gemacht haben würden, 


Redner ſpricht ſich ſodann für das Septennat aus, erklärt des 
Weiteren bei einer Beſprechung unſeres Vexhäliniſſes zu Oeſterreich⸗ 
Ungarn, daß letzteres gegenwärtig ein bedeutend beſſeres ſei als zur 
Zeit des Deutſchen Bundestages und daß Deutſchland nach Bewilli⸗ 


‚ einer Neutraliſirung des Suez-Kanals ablehnen müſſe, welch 


gung der Vermehrung auch ein um ſo ſchätzenswertheter Bundesgenoſſe 


ſein werde. Sobald die Nothwendigkeit, den Termin der Vermehrung 
bereits auf den 1. April 1887 feſtzuſetzen, nachgewieſen werde, müſſe 
man dieſen Termin annehmen und durch Genehmigung der Vorlage 
werde der Reichstag nicht nur ſeiner Pflicht gegen das Vaterland 
genügen, ſondern auch dem europälſchen Frieden dienen. (Beifall.) 
Abg. Frhr. v. Wöllwarth (Deutſche Reichspartei) beruft ſich 
auf die von dem Abg. Grafen v. Moltke beigebrachten Motive für 
die Vorlage und beſpricht die finanzielle Seite der Vorlage, indem er 
auf erhöhte Einnahmen aus dem Branntwein und dem Tabak verweiſt; 


U 


| 


ſchließlich bittet er um Annahme der Vorlage zum Wohle des Vater⸗ 


landes. (Beifall.) 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff bekämpft die 
Ausführungen des ſozlaldemokratiſchen Redners, zu deſſen Anſchauungen 
es von feinem (des Miniſters) Standpunkte aus keine. Brücke gebe 
(Lebhafte Zuſtimmung rechts) und nimmt für die große Maſſe des 


deutſchen Heeres während des franzöſiſchen Feldzuges an Stelle der 


von dem Abg. Grillenberger ihr untergelegten niedrigen und deſtruk⸗ 
tiven Geſinnung das Vorhandenſein des Gefühles für Deutſchlands 
Macht und Größe in Anſpruch. (Lebhafter Beifall.) Der Miniſter 
erklärt ſodann unter lebhafter Zuſtimmung, namentlich der rechten 
Seite des Hauſes, daß ihm die Erklärung des ſozialdemokratiſchen 
Redners, feine Partei werde die in der Kommiſſion ſeitens der Militär ⸗ 
Verwaltung gegebenen Aufklärungen zur öffentlichen Kenntniß bringen, 


erhebliche Schranken auferlegen müſſe; er wendet ſich ſodann gegen | wird auf Grund in mittels gemachter Erfahrungen vortheil 
| einige Ausführungen des Abg. Richter und kommt zu dem Reſultate, 


daß die Vorlage durchaus zwingender Natur ſei. Der Miniſter hält 
die in den Motiven gegebenen Zahlen aufrecht und liefert den Nach⸗ 


weis, daß die franzöſiſche Friedenspräſenzſtärke eine nicht unerheblich 


höhere ſei, als der Abg. Richter ſie bezeichnet habe. Die Höhe der 
Ziffern mache allerdings allein die Tüchtigkeit einer Armee nicht aus, 
allein es ſei doch wünſchenswerth, daß wir nicht ohne Noth auf eine 
niedrigere Ziffer geſetzt würden. Wenn er den Wunſch nach Be⸗ 
ſchleunigung der Berathung ausgeſprochen, fo wolle ex an die per⸗ 
hälinißmäßig ſchnelle Erledigung der früheren entſprechenden Vorlagen 
erinnern. Was die Forderung der Vorlage ſelber betreffe, fo ſei zu 
bedenken, daß mit der vermehrten Rekruteneinſtellung auch unſere Kriegs⸗ 
macht verſtärkt werde. Der Miniſter ſpricht fi. ſodann gegen die 
zweijährige Dienſtzeit aus, durch welche unter allen Umſtänden die 
Qualität der Infanterie verſchlechtert werden würde; die franzöſiſche 
Dienftzeit betrage auch 30 Monate und nicht zwei Jahre, wie der 
Abg. Richter behaupte. Was die finanzielle Seite der Angelegenheit 
betreffe, jo ſelen auch die einmaligen Ausgaben möͤglichſt niedrig be⸗ 
meſſen worden und ein erheblicher Theil der Ergänzungskadres werde 
ſofort in Kaſernen untergebracht werden können. Darauf beſpricht er 
das Inſtitut der Einjährig⸗Freiwilligen, welchem inſofern ein weſent⸗ 


liches militäriſches Intereſſe innewohne, als aus demſelben ſich das hieſigen evangeliſchen Gemeinde ein Gnadenge 


Offizierkorps für den Beurlaubtenſtand rekruirte; was die angeblichen 


Beiträgen zur Errichtung des Kriegerdenkmals in Kulm 100 


liſche Regierung der franzöſiſchen eröffnet, daß ſie zur Zeit 13 


erbebliche q 
Opfer in Betracht zu ziehen, welche die Betreffenden „anne 5 
weitaus häufigeren und längeren Einziehung zu Uebungen zu ngt ; 
haben. Schließlich ſpricht ſich der Minſſter entſchieden gegen 
Einrichtung eines Pauſchquantums aus, welches in ſeinen 
quenzen zu einer Verſchlechterung der Infanterie führe, weil ein 
weiſes Fehlen von Mitteln immer nur durch Manquements bel 
Waffe paralyſirt werden könnte. Wie er jedoch bisher imme ae 
ganz gut ausgekommen fei, fo hoffe er, es werde auch in * 
Falle gelingen, die Annahme der Vorlage in ihrer gegenwärtigen 
ſtalt zu bewirken. (Lebhafter Beifall rechts.) 1 
Nachdem ſich Abg. Frhr., Langwerth von Simm 
(Welfe) unter einer äußerſt abfälligen Kritik unſerer inneren pollilſch 
Verhäliniſſe gegen die Vorlage ausgeſprochen, wird dieſelbe dem 10 
trage des Abg. Grafen v. Saldern Ahlimb (deuiſchkonſ.) a 
ſprechend an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen. 4 
Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr; Tagesordnung: Kleine 
Vorlagen und 2. Leſung des Etats. — 
eutſches Reich. 
2 Neu 4. Dezember 1886. g 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Vormittag de 
Kommandeur der 30. Diviſton in Metz, Generallieutenant dan 
Maſſow, nahm die regelmäßigen Vorträge entgegen, ‚arbeitete lan 
gere Zeit mit dem Chef des Militär⸗Kabinets, General der 
vallerſe und dem General⸗Adjutanten von Albedyll, und unternah 
am Nachmittage eine Spazierfahrt. Das Diner werden die Kaiſer 
lichen Majeſtäten heute mit dem Großherzoge und dem Erba 
herzoge von Sachſen und dem Herzoge von Sachſen⸗Altenburg 
Königlichen Palais gemeinſam einnehmen. d 
— Die Ankunft des Reichskanzlers Fürſten von Bis mal 
von Friedrichs ruhe, welche verſchiedene Blätter für geſtern in 0 
ſicht ſtellten, iſt nicht erfolgt. Es verlautet, daß der Fürſt wed 
beabſichtigt habe, geſtern hier einzutreffen, noch beabſichtige IN it 
nächſten Tagen hierherzukommen. Beſtimmt ſei die Hierher 7 
des Reichskanzlers aber vor Weihnachten zu erwarten. Me 
— Der franzöſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, in 
Herbette wurde heute Nachmittag von Ihrer Majeſtät der Kaiſer in 
in beſonderer Audienz im Königl. Palais empfangen. per 
— Die Abgg. Ackermann und Gen. haben ihre Anträge 
treffend den Befähigungs nachweis, Reform des Innungsweſen 
in der Faſſung der vorigen Seſſion beim Reichstage wieder 
gebracht. und 
— Im Monat Oktober d. J. find über die deutſchen ht 
holländiſchen Häfen und über Antwerpen zuſammen 9107 deu . 
Auswanderer befördert worden, gegen 9004 Perſonen im en 
ſprechenden Monat des Vorjahres. 
Aſchaffenburg, 4. Dezember. Nach dem nunmehr vorlit 
den amtlichen Reſultate der hieſigen Reichstags⸗Erſatzwahl er 


en“ 
hal 


Erſterer iſt ſomit gewählt. 


Ausland. M 
London, 3. Dezember, Heute hat ſich hier auf Anregl 

des Dr. Karl Peters ein Zweigverein der Deutſchen Geſellſ ei 

für Kolonifation konſtituirt. Der Vorſitzende des proviſoriſch . 


Meyer führten aus, daß die Deutſchen in England eine 4 
von ſo hohem nationalen Intereſſe, wie die der deutſchen Koln 
ſation, verfolgen und unterſtützen müßten. Die Verſammlie 
wählte Hermann Schmidt zum Präſidenten, Dr. Raid, MEN 
Schriftführer und Richard Schleſinger zum Schatzmeiſter. y 
London, 5. Dezember. Dem Obſerver zufolge härte die in 


in der Lage ſei, über einen Termin für die Räumung Ene 
in Erörterungen einzutreten und daß ſie jeden Vorſchlag bai di f 


Verbindung Englands mit Indien über Suez in irgend e 

Weiſe zu ſtören geeignet ſei. 8 
St. Petersburg, 4. Dezember. Der Kaiſer empfing gallen 

den deutſchen Militär⸗Bevollmächtigten Oberſtlieutenannt 


Villaume. aint 0 
Konſtantinopel, 4 Dezember. — Die Pforte richtete Mi 8 
Zirkular⸗Note an die Mächte, in welcher die Nothwendi d 1 


hervorgehoben wird, die Situation in Bulgarien zu regeln tig 

eine Verſtändigen der Mächte darüber zu erzielen; gleicht 

wird die Kandidatur des Fürſten von Mingrelien empfohlen her 
Zanzibar, 4; Dezember. Der Afrikaforſcher Junker MR” 


eingetroffen. — 


Frovinzial-Nachrichten. m 

Kulm, 3. Dezember. (Schlachthaus. Kriegerdenkmal) = 

Schlachthaus ⸗Baukommiſſion hat am 2. d. Mts. die Sale 
häuſer zu Thorn und Inowrazlaw beſichtigt. Wie die „ 


N 
Ztg.“ erfährt, hat das einfacher eingerichtete Schlachthaus 15 940 


Grunderwerb und innerer Einrichtung ppt. 65 000 M au 
wird indeſſen ganz erheblich billiger gebaut werden können, hafte 
31. 
1 10 
* 


disponirt werden können. Der pro 1. November 1886 auf 


Oktober 1887 aufgeſtellte Etat des Inowrazlawer Schlachten 
balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 9260 Mark. — "put 
letzten Sitzung des landwirtyſchaftlichen Vereins zu Kulm bat Wg 
Kaufmann A. Ruhemann von den Mitgliedern des Vereins M. 


erhalten. 

Schwetz, 3. Dezember. 
abſichtigt, den Zinsfuß für Darlehne von 7 auf 6 
zuſetzen. N 

Schwetz, 3. Dezember. 
längeren Verbleiben im Dienſte aufzumuntern, werden, 
einigen Jahren aus Kreismitteln Prämien à 15 Mark unge 
jenigen Dienſtboten vertheilt, die ſich durch treue Dienftleif edlen 
ausgezeichnet und mindeſtens 5 Jahre bei einer Herrschaft age 
haben. Auch für dieſes Jahr iſt für den Zweck vom Kere gut 
eine Summe ausgeſetzt worden und find die Magiſträte, 


(Der hieſige Vorfhuß - Verein) 
Prozent hel 

cage 
felt 
die⸗ 


(Um unverheirathetes 199 


in 
und Gemeindevorſteher veranlaßt worden, geeignete Ache 
Vorſchlag zu bringen. Die Prämien werden 5 2 05 


vertheilt. „W. DE 
f b.) Der Kalſer hal g 0 
Tuchel, 3. Dezember. (Gnadengeſchen cent 115 300, 5 


als Beihilfe zur Beſchaffung eines neuen Glockengeläutes be 


mfertigung der Glocken iſt Herrn F. Schultz in Danzig 


5 ragen worden. 
Er: , Gaudenz, 3. Dezember. (Provinzial⸗Sängerfeſt.) Wie der 
8. hört, ſteht uns zum nächſtjährigen Provinzialſängerfeſte der 
N uch auch politiſch intereſſanter Gäſte bevor; der Deutſche 
kannergeſangverein aus Prag will hier erſcheinen, um Herrn 
Faſidenten Wetzki, welcher den Verein in Prag beſucht hat, eine 
Mdigung darzubringen. 
Gr.⸗Nebrau, 2. Dezember. (Einen ſeltenen Akt von Rohheit) 
geübte geftern Abend ein junger Mann aus Kanitzken auf feiner 
eimfahrt von Graudenz, woſelbſt er von der Strafkammer wegen 
Jun Ariedensoruche zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt war. 
N Stangendorfer Kruge traf er den Mühlenbeſitzer K. aus Gr.⸗ 
ran und den Gaſtwirth B. aus Klein⸗Nebrau, welche mit ihm 
ko Or.⸗Nebrau mitfuhren. Am Stangendorfer Bruche fuhr er, 
ud zwar wird angenommen abſichtlich, jo ſtark gegen den Damm, 
h der Wagen umwarf. Als B. ihm beim Aufrichten deſſelben 
Li fein wollte, ſchlug er mit dem Peltſchenſtocke fo unbarm⸗ 
ig auf ihn los, daß B. mit einem Loche in der Stirn, vielen 
Gorammen im Geſichte und über und über mit Blut bedeckt in 
k. Nebrau ankam. Der junge Mann wird fi wegen dieſer 
kutalität, die übrigens nicht die erſte iſt, vor dem Richter zu 
kantworten haben. 
Marienburg, 3. Dezember. (Subhaſtation.) Die 7 Hufen 
2 Morgen kulm. große Beſitzung des Herrn Franz Gehrt in 
Salle (bei Altfelde) wurde heute im Wege der Subhaſtation für 
464 000 Mark an die Geſchwiſter Rentel in Sandhof, welche auf 
7 Grundſtücke eine Forderung von 181000 Mark ſtehen hatten, 
auft. 
. ſe verliert circa 50 000 Mark. (D. Ztg.) 
Neuteich, 2. Dezember. (Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft.) In 
A heute abgehaltenen General⸗Verſammlung der Weichſel⸗Nogat⸗ 
Pelta-Hagelverſicherungsgeſellſchaft wurde endgiltig beſchloſſen, den 
Hr Mitgliedern, welche bei dem Hagelſchlag Ende Mai ihre Ver- 
| gerung noch nicht erneuert hatten, den damals entſtandenen 
Haden im Geſammtbetrage von ca. 6000 Mark zu vergüten. 


75 


(D. A. 9 

Danzig, 4. Dezember. (Unglücksfall.) Ein ſchwerer Unfall 
Meignete ſich geſtern Nachmittag bei dem Bau des neuen Spar⸗ 
llengebäudes, Einer der in der zweiten Etage angebrachten ſo⸗ 
kannten Duerriegel des Baugerüſtes brach und die auf den 
h Müder ruhenden Brettern arbeitenden drei Perſonen, Maurer⸗ 
te Heckendorf, Burſche Wohlfarth und Roll, ſtürzten in die 
fe, ulle drei wurden nach dem Stadt-Lazareth geſchafft. Bei 
beckendorf wurde ein Erguß in die Bruſthöhle, Verſtauchung und 

dene des rechten Vorderarmes, bei Wohlfarth ſchwere innere 
zurlesungen und bei Roll eine große Lappenwunde unterm Kinn, 
urch welche man bis in die Mundhöhle ſehen konnte, und 
Quetschung des Bruſtkorbes konſtatirt. 


(D. Ztg.) 
N Aus Mauren, 3. Dezember. (Ordnungsſtrafe.) In der 
tadt Marggrabowa mußten drei Lehrer der Volksſchule einen 


ſaken Kollegen 7 Monate hindurch vertreten, und der Magiſtrat 
nt die Remuneration für die Vertretung auf je 30 und 20 Mk. 
1 Dieſes Geld nahmen aber die Lehrer, da es in keinem Ver⸗ 
ntniſſe zu ihren Leiſtungen ſtand, nicht an, und ſie machten in 
aher Zeitſchrift bekannt, daß fie die Annahme des Geldes ver⸗ 
Men und dasſelbe den Stadtvätern zur Verfügung ſtellen. Der 
Mena beſchwerte ſich darüber bei der Regierung, und dieſe 
legte jeden der Lehrer mit 15 Mark Strafe. (G.) 
wu Aus Mafuren, 3. Dezember. (Meuchelmord.) In Glodowen 
e der 60jährige Beſitzer Mordes, deſſen älteſter Sohn bereits 
ar ige 20 Jahre zählte, ein blutjunges Mädchen zur zweiten Frau 
ammen. Der älteſte Sohn, der ſich um die Verſchreibung des 
Mieihume bemühte und dieſe nicht erhielt, beſchloß, Vater und 
h utter zu tödten. Als beide am letzten Sonntage zur Kirche ge: 
en waren, lauerte er ihnen im Walde auf, feuerte aus einem 
A Older einige Schüſſe auf das Fuhrwerk ab und verwundete 


Vater lebensgefährlich, die Stiefmutter aber nur leicht. Dann 
U. le der junge Mann freiwillig dem Gerichte, (G.) 
Fohales. 
“ Thorn, den 6. Dezember 1886. 
u (Berfonalveränderungen in der Armee.) 
er, Aſſiſtenzarzt 2. Kl. vom 7. Oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 44, iſt aus 
M aktiven Santtätsforps ausgeſchleden und zu den Sanitätsoffizieren 
Reſerve des 1. Bat. (Thorn) 8. Pomm. Landw.⸗Rgts. Nr. 61 
dhetreten. 
— (Weihnachtsvorboten.) 


Jetzt, da wir in den 
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U. A. war auch die hieſige Gewerbebank Gläubigerin, 


„r.. . — u 


Stadtverordneten⸗Vorſteher, Prof. Dr. Boethke, eröffnet. Anweſend 
find. 24 Stadtverordnete; am Magiſtratstiſche: Bürgermeiſter 
Bender, Stadtbaurath Rehberg und Stadtrath Kittler. Aus der 


letzten Sitzung war ein Geſuch der Lehrer an den Unterklaſſen der 
Knabenmittelſchule um Gehaltserhöhung oder Umwandlung der drei 
fünfjährigen Steigerungsperioden in drei dreijährige, zurückgeblieben, 
weil die diesbezügl. Vorberathung im Ausſchuſſe noch nicht ſtattgefun⸗ 
den hatte. Ueber die Vorlage referirt nun Stadtv. Feh lauer 
und beantragt, dieſelbe zur reſſortmäßigen Erledigung an den Magiſtrat 
zu verweiſen. Aus der Verſammlung wird kein Gegenvorſchlag ge⸗ 
macht. Der Ausſchuß⸗Antrag iſt ſomit angenommen. Nicht auf der 
Tagesordnung ſteht ein Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung der 
üblichen Weihnachtsſendung von Pfefferkuchen an den Kaiſerlichen Hof. 
Der Ausſchuß befürwortet dieſes Geſuch und will auch den 
Prinzen und die Prinzeſſin Wilhelm mit einer Sendung bedacht 
wiſſen. Die Verſammlung ſchließt ſich dieſem Antrage an und wer⸗ 
den zur Prüfung der Sendungen die Herren Dauben und Fehlauer 
wiedergewählt. Der zweite Punkt der Tagesordnung, Antrag des 
Magiſtrats auf Genehmigung des Vertragsabſchluſſes mit der Mili⸗ 
tärbehörde in Betreff der Erwerbung des Stadtgrabens, wird, nach 
Schluß der öffentlichen, in geheimer Sitzung berathen. 

— (Beamten ⸗ Verein.) Der Geſellſchafts ⸗ Abend, 
welchen der Verein am Sonnabend im Schützenhauſe veranſtaltet 
hatte, war von Mitgliedern und Gäſten ſehr zahlreich beſucht. Es 
gelangten, neben einem recht ausdrucksvoll rezitirten Einzelvortrage 
„Der Mutter Sinn“, zwei einaktige Luſtſpiele „Das Herz vergeſſen“ 
von G. zu Puttlitz und „Syſtem der Liebe“ von Grönland durch 
Dilettanten zur Aufführung. Die flotte und in einzelnen Szenen faſt 
künſtleriſch abgerundete Darſtellung iſt um ſo höher anzuſchlagen, als 
die Bühnenverhältniſſe des Lokals ſo manche Schwierigkeit zu über⸗ 
winden geben. Beſonders waren es die mitwirkenden Damen, welche 
durch unverkennbare mimiſche Talente den Abend ebenſo intereſſant als 
genußreich geſtalteten. An dem Tanze, welcher den Geſellſchaftsabend 


zum Abſchluß brachte, betheiligte ſich die zahlreich vertretene junge 


Damen- und Herrenwelt lebhaft bis in die Morgenſtunden. 

— (Der Artillerie⸗ Verein) felerte Sonnabend im 
Wiener Café das ſogenannte „Barbara⸗Feſt“. Es hatten ſich hlerzu 
außer ſämmtlichen Mitgliedern des Artillerle⸗Vereins auch die aus 
allen Ständen der Bürgerſchaft eingeladenen Gäſte ſo zahlreich einge⸗ 
funden, daß fie der große Konzeriſaat kaum faſſen konnte. Die von 
Mitgliedern des Vereins zur Darſtellung bezw. zum Vortrag gebrachten 
Theaterſtücke, Geſänge ꝛc. wurden mit großem Beifall aufgenommen. 
Etwa nach 11 Uhr begann der Tanz, welcher ſämmtliche Anweſenden 
bis in den Morgen hinein in heiterer Stimmung beiſammen hielt, 

— (Handwerker ⸗ Verein.) In der nächſten Don« 
nerſtag⸗Sitzung wird Herr Lehrer Bator einen Vortrag „Ueber Nord⸗ 
licht“ halten. 

— (Beſitzver änderung.) Das dem Bäckermeiſter Herrn 


Roſe gehörige Grundſtück Mocker Nr. 10 iſt in den Beſitz des Herrn 


| 


Onat Dezember eingetreten ſind, hilft alles Sperren nichts mehr. 


en nur kurze Zeit zögern, ehe wir ihm aufthun. Aber, wie man 
h guten Freund, den man ſich ergeben halten will, gern bei dem 
0 un che in ein recht wohliges, anheimelndes Gemach führt, ſo iſt man 
wenn Weihnachten draußen harrt, raſch geſchäftig, Alles gut 
Ghei "slehend zum Empfange herzurichten. Und Niemand, ſoweit die 
Yin enheit reicht, macht eine Ausnahme, Alle öffnen fie gern die 
l en vor dem Segen und Freude bringenden Feſte. Alte und 
woll Eltern und Kinder, die Tanten und Onkels nicht zu vergeſſen, 
Une ſich auf den ſchönſten jour fix des Jahres ein, an dem die 
Auer und die Augen heller ſtrahlen, als je, und die große Freude, 
den en Freude zu machen, fo viele Herzen erwärmt und erhebt. In 
Augoufern herrſcht das ſcheue Weſen und die Geheimnißthuerei, 
den die Ankündigerin mannigfacher Ueberraſchungen iſt, und auf 
une Straßen und Plätzen mahnt ſo Vieles an die Nähe des Chriſt⸗ 
iz Die Kaufleute haben das Prächtigſte, das ihr Lager bietet, in 
En Gaufenfter geſt⸗Un, die abends in blendendem Glanze ſtrahlen, 
Any äbrend bier die Etwachſenen ſich beim Ariblid ſchöner Kleider, 
U zer Bucher und der ungezählten Menge anderer angenehmer und 
h ider Dinge fo recht ſatt wünſchen mit der leiſen Hoffnung, daß 
prefer oder jener Wunſch in Erfüllung gehen wecde, berauſchen 
i wort fröhliche Kinder an den Herrlichkeiten jener kleinen Welt, 
der Spielſtube ihre ganze Seligkeit ausmachen. Und find fie 
auſe gekommen, die hoffnungsvollen Kleinen, dann werden dem 
ai con begonnenen Wunſchzettel noch einige neue Zeilen hinzu⸗ 
ter daß er ſchler ausſieht, wie Leporello's Repifter und Vater und 
Lache ſich darin einwickeln können. Aber das ſchadet nichts, es iſt ihre 
da, zu Die fie ſich wieder herauswickeln. Am liebſten möchten fie 
man Zelle durchgehen und jedes kindliche Verlangen trotz der 
n Wibaften Orthographie erfüllen, wenn nur nicht das Schicksal 
m ge auch einen Preis gegeben hätte, der, mit andern feines 
bauen zuſammen, dem opferfreudigſten Elternherzen einen unerſteig⸗ 
uch dunn entgegenſtellt. Aber ein Theil der Wünſche wird 
0 erfüllt. Wir wünſchen es den Kleinen aufrichtig und 
Wee Pr bis dahin recht fleißig und folgſam zu feln, 
Nie außerordentliche Sitzung der Stadt ver ⸗ 
en am 4. Dezember) wurde kurz nach 3 Uhr vom 


Mr Weipnagröfeft pocht mit kräftigem Druck an die Thür, und wir 
g 


Bäckermelſters H. Schütze übergegangen. 

— (Die hieſige Pionier⸗ Kapelle) hat am 
Freitag Abend im Stadiparkſaale zu Jnowrazlaw ein Konzert ger 
geben, welches ſich daſelbſt ungetheilten Belfalls erfreute. 

— (Schwurgericht.) Die heutige erſte Sitzung dieſer 
Perlode wird von Herrn Landgerichtsdirekter Splett mit einigen 
einleitenden Worten eröffnet. Derſelbe welſt darauf hin, daß dieſe 
Periode nur von kurzer Dauer iſt, und daß, bei Vertheilung der 
Strafſachen auf die einzelnen Tage, der Mittwoch deshalb übergangen 
wurde, weil auf denſelben ein größerer kathollſcher Feiertag fällt. Es 
iſt das mit Rückſicht auf die Geſchworenen katholiſcher Konfeffion ge⸗ 
ſchehen. — Der Gerichtshof ſetzt ſich zuſammen aus dem Landgerichts. 
direktor Splett, Vorſitzender, Landrichter Kah und Savalliſch als 
Beiſitzer. Als Vertreter der Kgl. Staatsanwaltſchaft fungirt Staats⸗ 
anwalt Gliemann; das Protokoll führt Referendar Kammler. Nach 
Ausloofung und Vereidigung der Geſchworenen beginnt die Verhand⸗ 
lung gegen den Arbeiter Heinrich Neubecker aus Troezyk, wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. Die Vertheidigung 
führt Referendar Weißermel. Der Thatbeſtand iſt etwa folgender: 
Angeklagter war bei dem Bau der Eiſenbahn Strasburg⸗Lautenburg 
als Vorarbeiter bei den Dammſchüttungen beſchäftigt. Am 31. Au⸗ 
guſt d. 936, zeigte ſich der ihm unterſtellte Arbeiter Leopold 
Conrad inſofern venitent, als er eine Lowry, welche er an falſcher 
Stelle umgeſchüttet, völlig zu entleeren ſich weigerte. Auf eine von 
Neubecker bewirkte Denunziation beim Schachtmeiſter wurde Conrad 
ſofort von der Arbeit verwieſen. Als ſich derſelbe von einem Erde 
haufen, auf welchen er ſich geſetzt hatte, erhob, glaubte Neubecker, daß 
dieſer auf ihn losgehen wolle und verſetzte dem Conrad zwei Hiebe 
mit einem ſchweren hölzernen Arbeitswerkzeug über Kopf und Ge⸗ 
nick. Conrad war ſofort zuſammengebrochen und kollerte den Bah⸗ 
damm hinab. Nach etwa 10 Minuten konnte er ſich jedoch wieder 
erheben und ging feiner Behauſung zu. Hierſelbſt verſtarb er am 
dritten Tage, wie die Sektion der Leiche ergeben, an der erhaltenen 
Kopfwunde. Der Angeklagte, welcher in allen Stücken geſtändig iſt, 
wird darauf von den Geſchworenen nach kurzer Berathung für ſchul⸗ 
dig erkannt und von dem Gerichtshofe zu 2 Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Die zweite Strafſache, gegen den Arbeiter Franz Chrza⸗ 
noweki aus Briefen, wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen mit 
einem neunjährigen Kinde, wird unter Ausſchluß der Oeffentlichkelt 
verhandelt. Als Vertheidiger fungirt Referendar Dr. von Katzler. 
Der Angeklagte wurde des Verbrechens für ſchuldig erklärt und zu 2 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

— (In der morgigen Schwurgerichts⸗ Sitzung), 
welche um 9 Uhr vormittags beginnt, kommen folgende Fälle zur 
Verhandlung: gegen Joſeph Rudnicki, Lehrer aus Mszanno, wegen Vor⸗ 
nahme unzüchtiger Handlungen mit einem Kinde. Verth. R. A. Dr. 
v. Hulewiez und gegen Katharina Zavemska, Wittwe aus Choyna⸗ 
bude, wegen wiſſentlichen Meineides. Verth. R.⸗A. Warda. 

— (Diebſtahl.) Von einem Fenſter des Garniſonverwaltungs⸗ 
gebäudes iſt ein Haſe geſtohlen worden. Da man des Spitzbuben 
und ſeiner Beute noch nicht habhaft geworden iſt, ſo wird der ſchmack⸗ 
hafte Sonntagsbraten gewiß bereits den „Weg alles Fleiſches“ ge⸗ 
gangen fein. 

— (Löſch⸗ Gebühren.) Morgen, Nachmittag 5 Uhr, 
werden den bei dem letzten Feuer in der Tuchmacherſtraße beſchäftigt 
geweſenen Löſchmannſchaften die Gelder ausgezahlt. Die Betreffenden 
mögen ſich zur vorbezeichneten Stunde im Pollzei⸗Kommlſſariate 
melden. 

— (Gefunden) iſt auf der Brandſtelle in der Tuchmacher⸗ 
ſtraße eine Gießkanne mit dem Zeichen IV. — Ferner iſt ein Bäcker⸗ 
Kontobuch gefunden und im Polizei⸗Sekretarlate abgegeben worden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet find 15 Perſonen. 

Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 4 Dezember. (Ein Piſtolenduell mit tödtlichem 
Ausgange) hat am letzten Freitag in der Umgebung Berlins ftatt- 
gefunden. Der Erſchoſſene iſt der im 44. Lebensjahre ſtehende 
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Amtsrichter Emil Hartwich aus Düſſeldorf, welcher ſich durch die 
Schrift „Körper und Geiſt“ und durch feine Beſtrebungen auf 
dem Gebiet der Geſundheitspflege in den letzten Jahren in der 
Oeffentlichkeit ſehr bekannt gemacht hat. Sein Gegner war ein 
biefiger Offizier, ein Frhr. v. Ardenne, welcher ſich durch Briefe 
des Amtsrichters, die in ſeine Hände gefallen waren, ſchwer ver⸗ 
letzt gefühlt haben ſoll. — Der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ in Düſſel⸗ 
dorf wird über dieſen Fall unterm 2. d. M. geſchrieben: „Heut 
iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß Herr Amtsrichter Hartwich 
aus unſerer Stadt in Berlin im Duell erſchoſſen worden iſt. 
Das Duell hat am 26. v. M. ſtattgefunden, geſtern iſt Herr 
Hartwich ſeiner Wunde erlegen. Der Fall hat in der hieſigen 
Geſellſchaft große Aufregung hervorgerufen, da auch der Gegner 
des nunmehr Verſtorbenen, Baron von Ardenne von den hieſigen 
Huſaren, zur Zeit Adjutant des Kriegsminiſters, in derſelben wohl⸗ 
bekannt iſt und hier noch zahlreiche Verbindungen beſitzt. Seitens 
des Ueberlebenden erging die Forderung. Herr Hartwich war in 
Düſſeldorf der Begründer des Vereins zur Hebung der Geſund⸗ 
heit und Körperpflege. Alle, die den wackeren Mann gekannt 
haben oder auch nur von ſeinen gemeinnützigen, von der wärmſten 
viebe für das Allgemeinwohl, insbeſondere das der Jugend ge⸗ 
tragenen Beſtrebungen wiſſen, werden mit uns den ſchuellen 
Dahingang Hartwichs aufrichtig bedauern und ſeinen Tod als einen 
großen Verluſt für unſer öffentliches Leben, wo Hartwich in den 
erſten Reihen thatkräftiger Männer ſtand, bitter empfinden.“ — 
Rittmeiſter von Ardenne hat ſich ſofort nach dem Duell der vor⸗ 
geſetzten Militärbehörde geſtellt. Die Obduktion der Leiche des 
Amtsrichter Hartwich iſt bereits erfolgt. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 6. Dezember. 
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Fonds: ſchwach. 
Ruff. Banknoten - 
Warſchau 8 Tage 
Aufl. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% .. 
Poln. Liquidationspfandbri⸗fe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 ¼ / 
Poſener Pfandbriefe 4%. g 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber; April⸗Mai 


0 192— 10192 
9 191—90 191—60 
100-05 100 
59— 90 59— 80 
56 —50 56 — 20 
. 1102— 30] 99—40 
161— 70] 102—20 
163—25| 161— 60 
164 75] 162—75 


LER Tr an en 890 1164—25 
loko in Newyork . 2 132 90 7 
Roggen lolo 9. 0, 13150132 
Dezemb.⸗Januar er, 133 131—50 
April⸗ Mal 133—25132—75 
Mai⸗Junt > 46—40| 133 
Rüböl: April-⸗ Mai 46—5C0] 46—70 
abn. „ 37—20| 47 
Spiritus: d e EEE BEE 37-900 37 
Dezemb.⸗ Januar 37-300 37—30 
April⸗Mal i 38—500 33—40 
Juni⸗Jullkl- ee 39— 60] 49—50 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 4 Dezember. Getreidebörſe. Wetter: klar und 
ſchön bei ziemlich kalter Temperatur, nachts leichter Froſt. Wind: SW. 


Weizen. Anfangs der Börſe herrſchte rege Kaufluſt für Tranſitweizen 
und wurden willig 2 M. höhere Preiſe bewilligt, alsdann ermattete jedoch 
die Stimmung ganz weſentlich. Inländiſche Weizen gleichfalls gut gefragt 
und in einzelnen Fällen Preiſe auch höher anzunehmen. Preiſe wurden für 
inländiſchen hellbunt bezogen 126 7pfd. 147 M., hellbunt 126 7pfd. 150 M., 
weiß ſtark bezogen 13 lpfd. 146 M, weiß 132pfb. 155 M., glaſig 130 lpfd. 
154 M., hochbunt 133pfd. 155 M., fein hochbunt glaſig 136pfö 158 M, 
roth milde 130pfd. 150 M., Sommer- 132 Zpfd. 154 M., 134 pfd und 136pfb 
155 M. ver Tonne Für polniſchen zum Tranſit bezogen 126 7pfd. 142 
M, bunt 128 gpfd. 144 M., gutbunt 129 30pfp. 146 M., 130 lpfd. 147 
M., glaſig 128 9pfb. 146 M. 130 1pfb. 148 M.. hellbunt 1209p fd. 
146 M., gutbunt song 128pfd. und 129 pfd. 148 M., hellbunt glafig 130 Ipfo 
151 M., bochbunt 128 9pfo. und 129pfd. 149 M., 13 lpfd. und 131 2pfd. 
152 M., fein hochbunt glaſig 128 9pfb. 152 M., 131 2pfdb. 155 M. per 
Tonne. Termine Dezember 145 M Br. 144 M. Gb., April⸗Mai 148 50, 
149, 148 50 M bez., Mai⸗Juni 150, 149 50 M. bez., Juni-Juli 151 M. 
Br., 150 M. Gd., Juli⸗Auguſt 152 M. Br., 151 M. Gd. Regulirungs- 
preis 144 M. 

Noggen kam nur in inländiſcher Waare zu unveränderten Preiſen zum 
Handel, Bezahlt ift 120pfb 116 M. 126pfd nnd 127pfo. 115 M., 125pfd 
beſetzt 114 M. 123pfd dunkelfarbig 113 M. Alles per 120pfb. per Tonne 
Termine April⸗Mai inländiſch 122 50 M. Br., 122 M. Gd., tranſit 101 
M. Br, 100 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 115 M., unterpolniſch 
96 M, tranfit 96 Mark. 

Hafer inländiſcher 105 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen polniſche zum Tranſit Futter⸗ 104 M. per Tonne gehandelt. 


Königsberg, 4. Dezember. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 86,75 M. Br. 36,50 M. G, 36,50 M. bez 
pro pro Dezember 37,00 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez., pro Dezember⸗ 


März 37,50 M Br., —,.— M. Gd., —,.— M. bez, pro Frühjahr 38,50 M. 
Br., 88,00 MN. Gd., —— M bez., pro Mai⸗Juni 39,00 M. Br., 3850 
M. Od. —.— M bez., pro Juni 39,50 M. Br., 39,00 M. Gd., —,— 
M. bez, pro Juli 40.00 M. Br., 39 50 M. G d., —.— M. bez., pro Auguſt 
40.50 M. Br, 40.00 M. Gd., —.— M. bez. 


Berlin, 3. Dezember. [Städtiſcher Zentralviehho f.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt 
ſtanden zum Verkauf: 573 Rinder, 1708 Schweine, (davon 410 ungariſche 
Landſchweine und 343 Balonier.), 661 Kälber, 1 Hammel. — Etwa 450 
Rinder wurden zu den Preiſen des vorigen Montags verkauft 2a 4650, 
3a 37—44, 4a 30-35 M. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Sch weine⸗ 
markt verlief geht ſchleppend und hinterläßt ſtarken Ueberſtand Inländiſche 
Waare, von welcher erſte Qualität nicht aufgetrieben war, ging im Preiſe zu- 
rück und erzielte 40- 46 M. pro 100 Pfund mit 20 pet Tara; Ausländer 
wurden zu ziemlich unveränderten Preiſen des vorigen Markts (aljo leichte 
Ungarn 39—40, Balonier 40 41 M., grhandelt. — Für Kälber wurden 
leicht die Preiſe des letzten Montags erzielt; geringe Waare vernachläſſigt. 
la 45—50 beſte Waare bis 55 Pf., 2a 30 — 43 Pf. pro Pfd Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 6. Dezember, 


Bemerkung 


748.9 


5. 2hp 0.4 N. 10 
10hp | 752.3 1.5 NE! 10 
6. ba 751.8 0.9 % W 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. Dezember 0,27 m. 


Preußiſche Staal Aunlelhe von 1868 A, Die 
nächſte Ziehung findet im Dezember ſtatt. Gegen den Coursverluſt 
von ca. 3½ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 


Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 25 Pfennig pro 100 Mark. 
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Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für 
den 1 5 Dezember er. reſp. für die 
Oktober 
n Seeder wird 
in der ce Bürger- 
Töchterſchule 
am Dienſtag den 7. d. 
von morgens 9 Uhr ab 
in der Knaben-Mittelſchule 
am Mittwoch den 8. d. Mts. 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 8 
Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ 
folgt nur in der Schule, wobei wir 
bemerken, daß die bei der Erhebung 
im Rückſtande verbliebenen Schulgelder 
exekutiviſch beigetrieben werden. 
Thorn den 2. Dezember 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die zwiſchen dem Walde hinter der 
Ulanen⸗Kaſerne und der Neu⸗Weißhofer 
Feldmark gelegene 2,70,58 ha große 
Parzelle — ſogenannte Trift — ſoll 
von ſofort auf 6 Jahre zur landwirth⸗ 
ſchaftlichen Benutzung verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


Donnerſtag, 9. Dezbr. cr. 
vormittags 11 Uhr 

im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal an⸗ 

beraumt. 

Die Bedingungen find im Bureau I 
einzuſehen. Die zur Verpachtung kom⸗ 
mende Parzelle wird auf Verlangen 
der Hilfsförſter Stade vorzeigen. 

Thorn den 30. November 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die kathol iſche Pfarrſtelle in unſeren 
ehemaligen Kämmerei⸗Ortſchaften Kiel⸗ 
bafin und Silbersdorf iſt durch den, 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und ſoll baldmöglichſt neu beſetzt werden. 

Wir fordern demzufolge geeignete 
Bewerber auf, ſich bei uns als Patron 
der genannten Kirchen, unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 15. Dezember cr. 
zu melden. 

Thorn den 20. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns W. . 
Liedtke in Mocker iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Einwen⸗ 
dungen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
der Schlußtermin auf 


den 21. Dezember 1886, 


vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn den 26. November 1886. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag den 9. Dezember er. 
vormittags 10 Uhr ſoll im Glacis 
zwiſchen dem Kulmer⸗ u. Bromberger⸗ 
Thor eine Parthie Nutz- u. Brennholz, 
ſowie Pappelſtämme öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. Verſamm⸗ 
lungsort am Palliſadenſtapel links der 
Lünette V. 

Thorn den 6. Dezember 1886. 
Königliche Fortifikation. 
Eiſ enbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 

Am Donnerſtag den 16. Dezember 
cr. Vormittags 10 Uhr ſollen auf dem 
hieſigen Bahnhöfe, in der Nähe der 
Eiſenbahnbrücke circa 

54 cbm, altes Kiefernholz, 

3 Pappelhol, 

Abi „ Eichenholz und 

22 1% „ Rohr von Rohrkörben 
gegen baare Bezahlung unter den im 
Termin bekannt zu gebenden Bedin⸗ 
gungen meiſtbietend verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Thorn den 3. Dezember 1886. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
0 SGG 
Gründlichen] 


Unterricht 
im 
Violin, Violoncello- und 
Pianino-Spiel, 
praktiſch und theoretiſch, ertheilt 
L. Jedrowski 


Schülerſtr. 414 bei Kunz 1 Fr. 


Mts. 


* 1 


Ausverkauf. 


Die zur 8. Hausdorf'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waarenbeſtände 


beſtehend aus 


Wäſche⸗ Artikeln 


werden billigſt ausverkauft. 


e odbrennen, Bildung 


Scaul2ularat 


Mariazeller Magentropfen 


A vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 


1 Unübertroffen bei Appetitlosigkeit, Schwüche des Magens,  irbel- 
rjechendem Athem, Blähung, saurem Aufstossen, Kolik, Magenkatarrh, 
* Sand u. 
n ıroduetion, Gelbsucht, Ekel u, Erbrechen, Kopfschmerz (falls er vom 
agen herrührt), Magenkrampf, eee eee 
Magens mit Speisen u. Getränken, Würmer, Milz-, Le 

Hidalleiden. — Preis à Flasche sammt Gebrauchsanwels. 70 Pfg. 
44585 4. ontral-Versandt durch Apoth. Carl Brady, 
N Die Marlazeller Magentropfen sind kein Geheimmittel. Die Bestand- 
helle sind bei jedem Fläschchen in der Alken Aboth an 
E 


cht zu haben in fat allen Apot 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter. 


1190 


Gries, übermässiger Schleim- 


ex- u. Hümorr- 


Kremser (Mähren). 


egeben, 
en. 


PIIIISIIIHIITIITTTIT, 
Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 


HA. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufuahmen jeder 


heitsbieres, das bei 
allgemeiner 
Wirkung 


einige Zeit hindurch fortſetzen möchte 


Unterricht i. Franzöſiſchen, 

Gramatik u. Converſ., auch 
in der Muſik, ertheilt eine in Paris 
erzogene verheir. Dame. Näheres bei 
Dr. Graff, Gr. Gerberſtraße 267. 


Eine 6 pCt. erſte Hypothek 
von 2100 Mark ſoll durch 
Ceſſion abgetreten werden. Off. 
in der Exp. d. Blattes unter A. M. 
abzugeben. 


Fee 
8 Großer Weihnachts- 
Ausverkauf 


der 
Schuh-& Stiefelfabrik 
TH O HK N 
Breitesirasse 49. 


Von heute ab verkaufe ſämmt⸗ 
liche Schuhwaaren billiger wie 
bisher. 

Offerire mein großes Lager 
in feinen u. dauerhaften Herren⸗ 
Schäft⸗Stiefeln u. Gama⸗ 
ſchen aus Kalblack⸗, Roß⸗, 
Fahl⸗ und Schwarzleder; 
ferner Damen⸗ und Kinder⸗ 
Stiefeletten aus Serhundz, 
Ziegen- und Roßleder in neueſter 
Fagon; beſonders mache noch die 
geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend auf mein reich ſor⸗ 
tirtes Wiener Ball⸗ und X 
Filzſchuhlager aufmerkſam. 
Beſtellungen nach Maß ſowie 
Reparaturen jeder Art werden 
bei mir auf's ſchnellſte und beſte 
ausgeführt. Hochachtungsvoll 

R. Hinz, Schuhmachermuſtr. 
Lee 
0 *˙ gebranute Diegel giebt billigit ab 


S. Bry, Ziegelei Gremboczyn. 


777% ³· 1 0 
* 
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1 Aerztlicher Ausspruch über den Heilwerth 
des Johann Hoff'schen Malzextrakt- Gesund- 


Körperschwäche vorzügliche 
geäussert. 


An Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach feinem Namen benannten Johann 
Hoff'ſchen Heilnahrungs - Präparate. Königl Kommiſſionsrath, Beſitzer des K. K. W 
öſterreich goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone. Ritter hoher Orden und Hoflieferant 
der meiſten Fürſten Europas, in Berlin, Neue Wilmelmstrasse 1. 
Bofreck, Prov Poſen, 14. Auguſt 1886 0 

Ich mache Ihnen hierdurch die Mittheilung, daß das Malzbier für mich von 
vorzüglicher Wirkung iſt; ich habe den Appetit, den ich durch langwierige Krankheit WM 
verloren, trotz meines ſehr hohen Alters nach dem Gebrauch Ihres Malzbiers wieder WM 
erlangt, und finde ich daſſelbe ſehr empfehlenswerth. 0 
Berlin, 25 April 1886, Louiſenplatz 4 5 

Da ich ſeit geraumer Zeit an Appetitloſigkeit und Schwindel leide habe ich auf WR 
Verordnung des Herrn Proſeſſor Eilenburg Ihr Malzextraktbier getrunken, das mir KR 
ſehr gute Dienſte gethan, fo daß ich in Anbetracht der guten Wirkung dieſe Kur gein N 
(Folgt Beſtellung) Sr 


Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werner. 


JOHANN Horb Malz-Chokolade zur Stärkung. 
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Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


BEHOGBOOSH9IGHOBSOHEBSE 
10 Jö Nö Malertraht-Oelundheitsbier für 


Brust- und Magenleiden und bei Verdauungsſtörungen. 


Appetitlosigkeit und 


Dr. Bondick, prakt Arzt. 


Frau Anna Saupe. 


41 


Holz- Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Pimenfion 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 


von 
Julius Kusel 


Thorn. 
BOSSE SSH 
% Rolsherg, 20. Nov. 1885. 6 
Ihr Thee ist doch wirklich % 
& gut. Nachdem ich 2 Jahre an 6 


grosser Athemnoth gelitten und 
ich kein Mittel gehabt, welches 
mir Erleichterung gab, löst mir 
der Thee den Schleim und ich 
befinde mich bedeutend besser 
wie früher. 

Schicken Sie mir; etc; 


O. Fr. Wilms. 


Bell 24. Januar 1886. 

Mit sicherer Wahrheit haben 
Sie mich, geehrter err Wolffsky, 
mit, Ihrem Homeriana - Thee 
wieder, hergestellt von meinem 
Lungenleiden, wofür ich Ihnen 
meinen besten Dank erweisen 


muss. J. G. Sohlich; 


1 
9 


© 


1 
9 
9 
1 
0 
9 
9 
9 


1 


Genannter Thee ist allein 
echt zu beziehen durch Herrn 
A. Wolffsky, Berlin N., Weissen N 
burgerstrasse 79, welcher auch 
gern die bezügliche Brochüre ® 
gratis versendet, 


— 
erechteſt. 118 2%. v. 


I mbl. Zim. z. vm. 


Beſte oberſchleſiſche 


Würfelkohlen 


zu Heizzwecken 
offeriren billigſt franko Waggon 
ſowie franko Haus. 


Gebr. Pichert 


Schloßſtr. 30316. 


Anzeigen 


zu dem demnächſt erſcheinenden 


Aiphabet-Verzeichniss 


Einwohner der Stadt Thorn 

werden noch bis 8. ds. angenommen. 

Näheres in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Auflage 344,000, das verbreitetſte 


aller deutſchen Blätter überhanpt; 
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 


Die Modeuwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für 

Toilette u. Handarbeiten. 

Monatlich 2 Nummern. 

Preis vierteljährlich M. 

125 == 75 Kr. Jähr⸗ 

lich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 

und Handarbeiten, ent- 

haltend gegen 2000 Ab- 

bildungen mit Beſchrei⸗ 

bung, welche das ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren 
und die Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſter n für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei. Namens⸗Chiffren 2c, 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probe⸗Nummern gratis und franko durch die 
Expedition, Berlin W. Potsdamer Str 38; 
Wien I. Operngaſſe 3 


VIERHUNDERT TAFELN. 
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| Settfedern- und 
Daunen Handlung 


5 en-gros gegründ, 1826 en-detail W 


C. H. Schäker, 
Hoflieferant. 


Berlin C., Spandauer-Brüde 2. 

Lag. europ. und überſeeiſch. 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. 
Mandarinen-Daunen v. wunder: 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke 
Decke). Chineſ. u. japaneſ. Halb: W 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. N 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 
käuf. gewähre 4%, auch a. Theil: WM 
zahl. Anerkennungsſchr. uber MR 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn F 
2c. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ 
lands in meinem Geſchäftslokal ! 
zur gef. Einſicht aus. ; 


Haus dicht an der Stadtbahn! 


4 


Bon höchſter Wichtigkeit für die 


Angen Jedermanns. 


Das nur allein wirklich ächte Dr. 
White's Augenwaſſer von Traugott 
Ehrhardt in Oelze in Thüringen 
iſt ſeit 1822 weltberühmt. 

Daſſelbe iſt à Flacon 1 Mark zu 
haben in der Apotheke des Herrn 
Mentz und Apotheke Dr. Hübner 
in Thorn. i 

Man verlange aber ausdrücklich nur 
das wirklich ächte Dr. White's Augen⸗ 
waſſer von Traugott Ehrhardt. 
Kein anderes. 


Druck und Verlag von G Dombrowski in Thorn. 


Konservativer Vereill 
Herren⸗Abend⸗ 


Krieger A Verell. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Otto ftellt die 3. Kompagult 
die Leichenparade. Dieſelbe ſteht M 


Mittwoch den 8. d. 
nachmittags ½¼ 2 Uhr 

am Brückenthor zur Abholung del 

Fahne bereit. 


Thorn den 6. Dezember 1886. 
Krüxen. 


Liederkranz. 
Sonnabend, 11. Dezbr. 0. 
Stiftungsfeſt 


im Saale des Schützenhauſes, 


e, e, 


Dienſtag, 7. Dezbr. cl. 


abends 8 Uhr 
nd bei Schumann. |, 4 
euwahl des Vorſtan des 1 


Klein⸗Mocker 


im neuen Saale des Herrn Beldatsch 


(früher Senkpeil) 
nahe der früheren Poſtagentur, 


religiöſer Vortend 


Mittwoch abends 8 Uhl 


Eintritt frei für Jedermank. 
1 der Saal iſt geheizt. . 
Robert riegel 
Sonnabend iſt im Stadiper“ 
ordneten - Saale mein Uebe 
zieher vertauſcht. Bitte un 
Auswechſelung. 
Gustav Fehlau“ 
8 Auf dem Wege von der 
Kirchenthür der altſtädt, 1 
Kirche bis zum Straßendamm MM 
geſtern nachmittags Y,4 Uhr ein Pa 


goldene Ohrringe und eine Gratulation 


karte verloren gegangen. Abzugebe 
gegen Belohnung Gerechteſtraße 92, 
. Achurnetz k 


Bureau für u 
atentangelegenthell® 


G. Brandt. 


Berlin S. W. Kochſtr. Nr. ie 


Technischer Leiter J. Brandt, Ci nt? 
Ingenieur. Seit 1873 im Pale 


fache thätig. . 


— Gutes ier 
Concept⸗u. Canzleipapitt 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wie 

verkäufer ſtets zu haben bei „ik 


Sg. Dombrawd- 
Original⸗ 


Karawanen-Thee 
aus Kjachta via Moscau bez. in Ong 
Verp. 4 4½, 5, 6, 9 u. 12 Mb. 
ruſſ. Pfd. 

Chineſ. Schwarzer Ther 91 
via London bez. à 3, 4, 5 u. 6 
per ½ Kilo. 

Russ. Samowars 

(Theemaſchinen.) N 
B. Hozakowski, Thor 
Brückenſtraße 13. 


8. 


Illuſtrirte Preisverzeichniſſe lg 7 
Eibe große herrſchaftliche en 


der 


nung wird zu miethen ge 
Näheres in der Expedition 


I m. J. z. v. Neuſt. 


Lehr- Kontrakt 


zu haben bei O. Dombro 
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